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Kun,: van de Poll (Schröder) 


Rechts: Indienſtſtellung 
des neuen Kreuzers 
„Nürnberg“in Kiel. Nach der 
Anſprache des Kommandanten, 
Kapitän z. S. Schmundt, er⸗ 
folgte die feierliche Flaggen⸗ 
hiſſung auf dem neuen Kreuzer, 
der als Flaggſchiff des Befehls⸗ 
habers der Aufklärungsſtreit⸗ 
kräfte Verwendung findet. Unter 
den zahlreichen Ehrengäſten 
befanden ſich Gauleiter Strei⸗ 
cher und der Oberbürgermeiſter 
von Nürnberg Liebel. — Den 
Abſchluß der Feier anläßlich der 
Indienſtſtellung bildete das 
Deutſchland⸗ und Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied 
Aufn.: Preſſe⸗Bild⸗ Zentrale 


Links: Eine wirkungs⸗ 
volle Straßenreklame 
in Barcelona. Die kleine 
Maſchine druckt mittels 
reinem Waſſer einen 
Schriftſtreifen auf das 
graue Straßenpflaſter, der 
nach kurzer Zeit wieder auf⸗ 
trocknet und keinerlei 
Spuren hinterläßt 
Aufn.: Atlantic 


Links: Die Wetter⸗ 
ſtation in der Blech⸗ 
kapſel. Ein Obſervatorium 
in USA. hat ein Gerät ent⸗ 
wickelt, das ein Thermo⸗ 
meter, ein Barometer und 
ein Hygrometer umfaßt und 
in einer Blechlaſpel unter: 
gebracht werden kann. 
Dieſer Apparat hat die Be⸗ 
zeichnung Meteorgraph und 
wird durch Flugzeuge in die 
. getragen. 
ährend es höher ſteigt gibt 
es alle halbe Minuten durch l IR g n h g * 
Kurzwellenübertragung die 1 N ] « 
Temperatur, die Feuchtig⸗ m . er 
keit und den Luftdruck an.— u 
Der Meteorgraph offen und * 
geſchloſſen Aufn. Weltbild ß 


Die Kopenhagener Poliziſten 
konzertierten Unter den Lin⸗ 
den. Das 40 Mann ſtarke Orcheſter 
der Kopenhagener Polizei iſt auf 
eine Einladung der Nordiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin eingetroffen, um 
von 1 eine Konzertreiſe durch 


Deutſchland zu unternehmen. — 
Die Kopenhagener Poliziſten wäh⸗ 
rend des Konzertes Unter den 
Linden in Berlin unter der Leitung 
ihres Dirigenten Becker⸗Nielſen. 
Die zahlreichen Zuhörer ſpendeten 
für die Darbtetuneng reichen Beifall 
Aufn.: Preſſe · Blld - Zentrale 


Tyring wieder deutſcher Wald⸗ 
laufmeiſter! Mit einem neuen, 
überlegenen Sieg des Vorfahrs⸗ 
meiſters Syring vom KTV⸗Witten⸗ 
berg endete die deutſche Waldlauf⸗ 
meiſterſchaft in Wittenberg. — Das 
langgezogene Feld der Meiſterklaſſe 
nach halber Strecke (5 Kilometer) 


Links: Schwierige Waſſer⸗ 
durchfahrten mit und ohne 
fremde Hilfe bei der Branden⸗ 
burgiſchen Geländeprüfungs⸗ 
fahrt 1935. — it Unter⸗ 
ſtützung von SA⸗Hilfsmannſchaften 
und der Ortsbewohner wird der 
tiefe Waſſergraben bei Schlepzig 
im unteren Spreewald genommen 


Rechts: Zur Eröffnung der 
internationalen Eishockey⸗ 
aiſon im Berliner Sportpalaſt 
pielte die Mannſchaft des Stade 
Franscais⸗Paris gegen eine Aus: 
pwahlmannſchaft des Olympia⸗ 
Kurſes. Die Gäſte ſiegten mit 
s: Toren 3 Aufn.: Schirner 


7 5 N. . Dr 
Auch Oslos Jußballer ſpendeten für die Winterhilfel 
Beim 8. Fuhball⸗Stäbtetampf Berlin Oslo im Berliner Poſt⸗ 
ſtadion, den die Berliner Elf mit 2:1 (0:0) verdient gewann, 
gaben auch die Spieler der Osloer Mannſchaft ihr Scherflein 
für das deutſche Winterhilfswerk. — Gauführer Glöckler erhält 
vor dem Kampf von den Berliner Fußballſpielern eine Spende 
für das deutſche Winterhilfswerk 


Der Rektor der Techniſchen 
Hochſchule, Oberführer 
v. Arnim, ſammelte am Knie 
in Charlottenburg 


% 


Links: Obergruppenführer 
von Jagow ſammelte auf 
der Reitbahn Tempelhof und 
war ſtändig von einer Menge 
gebefreudiger Berliner 
umringt 


+ 


Rechts: Ein Schnappſchuß 
aus der Tauentzienſtraße. Der 
SS-Mann zu Pferde kommt 
den Spendern ſogar auf dem 
Bürgerfteig entgegen 


+ 


Aufn.: Atlantic (2), 
Preſſe⸗Bild⸗Zentrale, 
Schirner, Sennecke 
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Anten: Gruppenführer 
Prinz Auguſt Wilbelm 
ſammelte an der Gedächtnis- 
kirche 


DEUTSCH-WEISSKIRCH Genus ; 


ee I 2 
Am Sonntag finden ſich die Alten 
zu einer friedlichen Unterhaltung vor 


den Häuſern zuſammen 
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Sächſiſche Bauernhäuſer in mittel⸗ 
alterlich-⸗fränkiſcher Bauart 


1 


* en 
Rechts 10 * 
e 2 Ki 
2 Links: 
Sächſiſche Braut mit dem bekränzten 
fi P 5 Mittelalterliche Linien weiſt die 
„Borten 
Frauentracht in dieſem uralten 
5 Dorf auf 
2 
Unten: 5 SER ; 3 


Bauernmädchen und -burſchen am Unten: 


Sonntag vor der Kirche Sächſiſcher Küchenſchrank 


Text: Dr. Miſch Orend, 
Hermannſtadt⸗Siebenbürgen — 


Kirchgang vor der 
maleriſchen ſächſiſchen 


Kirchenburg von 2 3 * ; = Fer 1 be N Pi 1 | \ 
Deutſch⸗Weißkirch u 8 5 18 . | Aufnahmen: Hans Retzlaff we 7 5 * h i l = 
bel Res Eine der ältesten deutschen Siedlungen in Siebenbürgen u „ 


that Mar kel, 49 0 7. 
As von der Straße, abſeits von der Eiſenbahn, die an Reps vorbei über Kronſtadt zum Siebenbürgen gibt. — In Deutſch-Weißkirch trägt nur die Braut den „Borten“, den ſchwarzen * Ben een . 
Schwarzen Meer hinführt, liegt Deutſch-Weißkirch. Mit einem kleinen Wägelchen nur erreicht Samtſtreifen mit den bunten Bändern auf dem Kopf. 

man nach ftundenlanger Fahrt das Dorf. — Aus dem Tal ſteigt die Daſſe den Berg hinauf und Auch die Burſchen warten erſt das Zuſammenläuten der Glocken ab und plaudern derweil! 
endigt bei der Kirchenburg, die das Dorf überragt und mit ihrem weißen Mauerwerk weit ins mit den Alten, die die Perbſtſonne genießen. Hier hat eine andere Zeit die Tracht geprägt. Der lange 
Tal hinableuchtet. — Hier hat die Zeit ftillgeftanden, 400 Jahre find vorbeigegangen und noch blaue Rod, verſchnürt mit roten Aufſchlägen, auf Taille geſchnitten, die weißen Hoſen, die über- 
immer iſt in Haltung und Bewegung, in Bauweiſe und Tracht das ausgehende Mittelalter da, lange blaue Weſte und die hoher Stiefel weiſen auf die friderizianiſche Tracht hin, die auf Umwegen 
nicht erftarrt und leblos, ſondern lebendigſte Gegenwart. — Nach mitteldeutſch⸗fränkiſcher Bauart nach Siebenbürgen gelangt ift und die deutſche Männertracht Mittelſiebenbürgens beſtimmt hat. 
ſteht die Schmalſeite des Hauſes an der Straße, das überdachte Tor und die Gaſſentür ſchließen Es waren Hochgezeiten deutſchen Erlebens, das jeweils die Tracht umformte, weil der innere 
nach außen den Hof ab, die eigene Burg des Bauern. Das Hausdach iſt gotiſch boch, zwei oder Menſch umgeformt war und notgedrungen auch ſein Außeres danach geſtaltete. Und was ſich 
drei Fenſter führen zur Gaſſe, mit Vierpaß iſt das Mauerwerk geſchmückt. Oft iſt der Rauchfang fo feſtgeprägt hatte, blieb oft jahrhundertelang, bis abermals ein ſtarkes Erlebnis durchs Volk 
noch die geflochtene lehmbeworfene „Kiepe“. Schmucklos ſind die Häufer und doch anheimelnd in ging, das wieder nach außer ſichtbar gemacht werden mußte. — Tritt man in die gute Stube, 
ihren klaren Formen. — Und wenn es Sonntag iſt, ſitzen die Alten auf der Bank vor dem Hauſe findet man noch manchen alten Hausrat, die geblümte Truhe, das Prunkbett mit den aufgeſchichteten 
und berichten aus vergangenen Zeiten. Die Frauen vom weißen Schleiertuch umhüllt, das fonn- Kiffen oder den geblümten barocken Geſchirrſchrank, mit Säulen- und Muſchelſchmuck, der in alter 
und werktags getragen wird, in weißer „Joppe“ und dunklem Rod. — Wenn aber am frühe. Art auch heute noch hergeſtellt wird. — Das Dorf krönt die Kirchenburg mit doppelter Ringmauer, 
Nachmittag die Glocken zum Beipergottesdienft läuten, ſammeln ſich die Konfirmandinnen in der mit Wehrtürmen und Wehrhau?, in dem die Schule untergebracht iſt. Offene Wehrgänge zieren 
Gaſſe und kommen in geſchloſſenem Zug, das reich gewebte oder geſtickte Handtuch, das „Mäntelchen“ das Mauerwerk, in deren man ir früheren Jahrhunderten ſtand und Türken und Tartaren 
umgehangen, die Burggaſſe herauf, zum Teil noch ſommerlich weiß, mit der vielfach gefalteten bekämpfte. Und wo in den Türmen früher die Waffen gelagert wurden, hängen heute die 
Spitzenſchürze, zum Teil herbſtlich dunkel gekleidet. Gleichmäßig ſind die Haare geſcheitelt, gleichmäßig Speckſeiten in dichten Reihen. — Die Türkengefahren find vorbei, andere Gefahren drohen heute. 
ſchmückt das Band den Kopf. So werden firigemeinfam in die Schweſternichaft eintreten, wenn fie Am Bergrand des Dorfes vermehren ſich die ellenhütten der Zigeuner und am Talrand ver⸗ 
im Frühjahr konfirmiert find und werden nach der Heirat in der Nachbarſchaft ihren Lebensabend längert ſich beſtändig die rumäniſche Gaſſe. Alte Oeſittung und ſchweißdurchtränkten Boden gilt 
beſchließen. Immer aber als Glied der Gemeinſchaft, die ſe alt iſt, als es deutſches Leben in es zu verteidigen, und zu Rech! ſingen ſie abends in den Dorfſtraßen: „Sachs, halte Wacht!“ 


ollands Lebenselement iſt das Waſſer. Auf den Meeren erfocht es ſich einſt den Ruhm 
» einer Seemacht, deren fiegreichen Taten es feinen reichen Kolontalbefig verdankt, von 

dem das Mutterland noch heute lebt. Das Meer umfpült feine Küſte und formte den 
harten, allen Wettern trotzenden Menſchenſchlag. Die Mündung des Rheins tft die goldene 
Pforte feines Handels, und Tauſende und aber Tauſende von Kanälen ziehen fi wie ein 
Aderwerk durch das ganze Land, das gleichſam an der Tränke der Natur liegt. — Auch den 
Staͤdten, die zum Teil bis in die heutige Zeit das Profil der Vergangenheit gewahrt haben, 
geben die Grachten das eigentliche heimatliche Gepraͤge. Gleichviel ob Utrecht, Amſterdam, 
Rotterdam oder Den Haag, überall tritt die Lebensader Hollands, das Waſſer, zutage. 
Mit einem ſtarken Gefühl für Tradition, aufs beſte unterſtützt durch einen ruhigen, aus⸗ 
geglichenen Charakter, hat man gerade in dieſen Grachten ein Stück hollaͤndiſcher Geſchichte 
gerettet und gepflegt. Unbekümmert um die techniſchen Fortſchritte der Zeit ſplegelt ſich hier 
das Geſicht einer geruhſamen, wohlhabenden Epoche, die ihren Stolz in jener imponierenden 
Schlichtheit ſah, die Charakter verrät. — Enge Häufer, in deren winfligen Giebeln ein Kran 
angebracht iſt, mit deſſen Hilfe man nicht nur die Güter auf den Speicher, ſondern auch die 
Moͤbel durch die Fenſter in die Wohnung bringt, da die ſchmale Treppe nach dem „Boven⸗ 
huls“, der erſten Etage, einen Transport nicht zuläßt. Alle Häufer find Badfteinbauten. 
Klar und nüchtern, ohne überladene Ornamentik. In den Fenſtern eine überaus reiche, haͤus⸗ 
liche Blumenzucht, deren ſatte Farbenpracht über die graue Monotonle von Herbſt und Winter 


dodo. am Strand von See h, 


hinwegtröſtet. — Waſſer und immer wieder Waſſer iſt das Element des Landes, 
dem es auch feinen unerſchoͤpflichen Bodenreihtum verdankt, denn dieſes Land 
tft hundertfaͤltig traͤchtig. Die unendlichen Wleſenflaͤchen, die nur ſelten eine 
Schneedecke im Winter bedeckt, bieten jahrein, ſahraus eine immergrüne Weide. 
Sie ertrinken faſt im Reichtum ihrer Gewaͤſſer. Wie das Waſſer auf dem Land 
Segen der Natur, fo iſt es in den beiden Großſtaͤdten Quell der Arbeit. Noch 
1850 war Rotterdam eine kleine Provinzſtadt, und man verlachte den um fein 
Aufblühen unermüdlich tätigen Miinheer Pincoff, der Rotterdams Weltmacht⸗ 
ſtellung als europaͤlſchen Hafen erkaͤmpfte, um ſelbſt nach einem wechſelvollen 
Leben vergeſſen in Amerlka zu ſterben. Neben Rotterdam wuchs Amſterdam 
empor. Beides Horte des Handels, unzerirennlih von ihren Waſſerſtraßen, 
durch deſſen Fluten die großen Ozeanrleſen und Frachtdampfer ſtromauf und 
ftromabwärts gleiten, zum Beſten des Volkes, zum Anſehen des Landes, 
deſſen größter Seeheld Michlel de Runter bis heute unvergeſſen iſt. 


Holländische „Kijkjes” 


Oben und links: 
Gracht am Jor⸗ 
daan in Amſter⸗ 
Spt: 3 
plegelung der 
4 die Wins | 
el und Eden 
eben dem 
anzen eine 
malerffche 
Wirkung 


Unten: 


Hege Veer 
in Rotterdam 
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1 von Geſchmack ſind ſich darüber einig, daß ein hübſch 
geſchnittener Rock liebenswürdiger aus ſchaut als eine in der 
Stadt wenig angebrachte Hoſe. Nur für den Sport gilt die 
Ausnahme, die hier wie immer ſonſt die Regel beftätigt. — Zum 
Skilaufen iſt ein Rock unnütz und unbequem. Zum langen 
Gleiten auf den ſchmalen Brettern müſſen die Beine größte 


Bewegungsfreiheit haben. Beim unten am Hang kurz geriſſenen 
Telemark würde ein Rod, 1 ſchlägt und Schnee auf⸗ 
wirbelt, wenn der Skihaſe in die Aniebeuge ſinkt, lächerlich wirken. 
Überall würde der Schnee am Rod hängenbleiben, und am 
Abend, wenn der Froſt über die Berge ſteigt, würde er genau 
wie an unpraktiſchen Wollhandſchuhen „feſtbacken“ und ver⸗ 
harſchen. Das Fräulein auf den Brettern würde mit einem 
ſozuſagen eiſernen oder eiſigen Vorhang um die Beine ins Hotel 
zurückwandern. An einer langen, ſchlank geſchnittenen Hoſe, die 
den Knien Platz läßt, über den derbgeölten Skiſtiefeln, in die 
ihr Bund geſteckt und mitverſchnürt wird, hält ſich kein Schnee. 


Aufn.: Bildvertrieb Schröder 
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Nichts hindert die Arbeit des Laufens, den Flug des Springens. 
Keine Näſſe zieht in die Strümpfe, kein Schnee niſtet ſich in die 
Am Ubungshang, der meiſt 
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errn, ich wäre augenblicklich geiſtig be⸗ 
chäftigt und möchte nicht geſtört werden!“ 


„Minna, ſagen Sie dem Eine kleine Berwechflun 
augenblickli 


Plim fährt an die See 


Plim kaufte ſich ein Schwimmtrikot, 
Und wollte ſchwimmen — aber wo? 
Er hatt' ſich's in den Kopf geſetzt, 
Er wollt's mit „.“ ins Seebad jetzt. 
Und gleich, nachdem er angekommen, 
ſt Plim ins Meer hinausgeſchwom⸗ 
a hat er's mit „f“ gekriegt, men. 
Weshalb er jetzt im Bette liegt. 138 


Das Wundertier 201 


ch liebe ihn vor allen Fiſchen! 

ch mache ihn vor allen Damen! 

er kann das Wundertier erwiſchen? 
Wer nennt mir ſeinen ſtolzen Namen? 


Konferenz 


„Vater, was iſt eine Konferenz?“ 
„Auf einer Konferenz wird etwas 
beſchloſſen.“ — „Was, Vater?“ 


„Wo die nächſte Konferenz ſta 
finden ſoll.“ 


tt⸗ 
211 


un 2 


„Der Herr Profeſſor iſt 
geiſtig geſtört und * 


— 


nicht beſchäftigt werden!“ 19 


Waagerecht: 2. Stadt in Thüringen, 8. eltern⸗ 


loſes Kind, 10. Fluß in Thüringen, 12. Gewäſſer, 
13.Normungsausdruck, 14. Singvogel, 16. Petrarkas 
Geliebte, 18. Strom im weſtlichen Afien, 19. Papſt⸗ 
name, 20. Nebenfluß der Rhone, 22. ungezogenes 
Kind, 24. Himmelsrichtung, 25. ſeetechniſcher Aus⸗ 
druck, 27. alter türkiſcher Titel, 28. Haustier, 
29. kleine Glocke. — Senkrecht: 1. Blütenfaft, 
3. Nagetier, 4. norwegiſcher Dichter, 5. Haustier, 
6. nordaſtatiſcher Strom, 7. Nebenfluß der Weißen 
Elſter, 9. ruſſiſches gefülltes Gebäck, 11. im Alter⸗ 
tum bedeutende Stadt in Kleinaſien, 18. oſteuro⸗ 
pätfcher Strom, 15. engliſcher Adelstitel, 17. Stadt 
in Südtirol, 20. Staat in Nordamerika, 21. Huf⸗ 
tier, 22. ſpaniſche Münze, 28. engliſcher Adelstitel, 
26. Gemeinſchaft. 145 


Der Anzug 

Schotte ift zwei Meter groß. Schotte iſt drei 
Meter dick. Und dieſer Schotte ging zum Schnei⸗ 
der. „Was koſtet bei Ihnen ein Anzug?“ — 
„Das kommt darauf an.“ — „Auf was?“ — 
„Für einen Erwachſenen hundertvierzig Mark — 
für einen Knaben ſiebzig Mark.“ — Sagt Schotte: 
„Dann machen Sie mir einen Anzug für einen 
Knaben, der zufällig meine Größe hat“. 178 


Silbenrätſel 


Aus ben Silben: a—bank—cel-cha—chen— da 
de dorn — drul— en— iff — ka — ka- ke — le — kli 
kor land land le li- lis—lö-lot- mä maul 
— mie — mo — ni -- 0— on —ran rei- rie—rös— 
ſand —ſchau—ſpiel—ſprot tau te — tief — wen — 

y— find 15 Wörter zu bilden, deren Anfangs: und 
buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, 
ein Wort von Lafontaine ergeben (Ich“ ein 
Buchſtabe). — Bedeutung der Wörter: 1. Päpſt⸗ 
liches Rundſchreiben, 2. Bühnenwerk, 3. Feld⸗ 
blume, 4. n 5. berühmter italteniſch. 
Goldſchmied der Renaiſſance, 6. Schwimmvogel, 
7. Oper von d'Albert, 8. Werkſtatt der Preſſe, 
9. Hochſchule, 10. Untiefe, 11. Stadt i. Schlefien, 
12. Eidechſe, 13. deutſcher Schauſpieler und Dra⸗ 
matiker, 14. Glücksſpiel, 15. Grimmſche Märchen: 
geſtalt. 147 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Amur, 
4. Zabern, 9. Iſer, 10. Trank, 13. Trias, 15. Euler, 
16. Agent, 17. Ohr, 18. Selle, 21. Tegel, 25. Klaus, 
26. Ebene, 27. Brut, 28 Treſſe, 29. Raub. 
Senkrecht: 1. Alte, 2. Ural, 3. Rune, 5. Aſtarte, 
6. Berg, 7. Erie, 8. Neſt, 11. Rudel, 12. Kroeſus, 
14. Anden, 18. Skat, 19. Labe, 20. Kurs, 22. Eber, 
23. Gera, 24. Leib. 

n grauer Vorzeit: Bratenſpieß. 

ilbenrätſel:1. Dividende, 2. Iffland, g. Eſau, 
4. Fregatte, 5. Revolver, 6. Erzblſchof, 7. Unke, 
8. Dokument, 9. Eros, 10. Agrarier, 11. Melodie, 
12. Koſerow, 13. Lenbach, 14. Ehrenpreis, 15. In⸗ 
fanterie, 16. Nörgelei, 17. Eheſtand, 18. Nihiliſt, 
19. Idealismus: Die Freude am Kleinen iſt die 
ſchwerſte Freude. 

Beſuchskartenrätſel: Gewerbelehrer. 

Schach: 1.Ke6—f7, es — ed. 2.13-f4+, Kg5x 
84. 3. Se7 gs nebft entweder Ke4 15, 4.888 — h 
Und ſetzt matt oder Kg4—h5. 4. Ses - 6 und 
In matt. Ein artiger Einfall. 

otantihes Füllrätſel: 1. Erdbeere, 2. Ge⸗ 
rantum, 3. Seerofen, 4. Hederich, 5. Sellerie, 
6. Konifere, 7. Holunder. 

euer und Geiſt: Krater —Rater. 

er Seebär: Grobian (grob — Jan). 
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Staub wirbelt auf und umhüllt eine er⸗ 

ſchrockene Hühnerſchar. — Der Herr Direktor 
aus Berlin hat einen Hahn überfahren! Aber der 
ärmlich gekleidete Mann, der ann Wagenſchlag ſteht 
und das noch lebenswarme Bündelchen von Fleiſch 
und Federn in der Hand hält, macht ſchon wieder 
ein freundliches Geſicht. Denn der Herr Direktor hat 
ſich nicht lumpen laffen: ... Zehn Mark! 

Wieder ſteigt eine Staubwolke auf — der Herr 
Direktor iſt davongefahren. 

„Zehn Mark ſind zehn Mark!“ ſagt der Mann 
zu ſich und bringt das tote Tier ins Haus, „und 
den Gockel haben wir noch obendrein ..“ And 
er wirft dem kleinen barfüßigen Mädel, das weinend 
am Türpfoſten ſteht, einen halb ärgerlichen, halb 
verlegenen Blick zu. 

„And es war doch mein Bubi!“ ſchluchzt das 
Mädchen, „und er hat mir doch aus der Hand 
gefreſſen ..“ 

Da iſt mir die Geſchichte vom Heinerle eingefallen. 


Di Bremſen eines Perſonenautos kreiſchen, 


* 

Müllers Hermann brachte ihn uns gegen Zucker⸗ 
ſteine und gute Worte und ſtellte das Weidenkörbchen, 
in dem er hockte, mit bäuerlicher Selbſtverſtändlichkeit 
auf den breiten Gichentifch: 

„Da wär halt das Küken “ 

Ich nahm das Tierchen mit behutſamen Fingern 
aus dem weichen Gänſeflaum, in dem es gebettet 
lag und ſchüttelte dem Jungen mit dem ſtörriſchen 
blonden Schopf die Hand: 

„Du biſt der feinſte Kerl, den ich. ..“ 

„Is recht“, nickte der Junge. Dann nahm er das 
Körbchen und auch den Gänſeflaum wieder zu ſich 
und ging zur Mühle. Er war Realmenſch mit feinen 
vierzehn Jahren und hatte für ſtädtiſche Sentimen⸗ 
talitäten nichts übrig. 

Die magere Frau Lehrer, bei der ich in den 
Schulferien hauſte, ſchüttelte nachher mißbilligend 
den Kopf: 

„Stadtbuwe kenne doch ka Hinkel halte!“ Aber 
dann kam ſie gleich mit kleingehacktem Ei und Hirſe, 
half mir eifrig bei der Bewirtung des winzigen 
Hühnerbabys, von dem Hermann behauptet hatte, 
es ſei ein Hahn, und gackerte ihm ſogar 
etwas vor, wie eine in lauter Mutterglück 
ſchwimmende Glucke. Denn fie hatte ein 
Herz wie Butter, das merkte man immer 
erſt hinterher! 

Am Tage des Abſchieds wurde das 
Küken getauft. Es bekam aus einem mir 
heute nicht mehr recht klaren Grunde den 
Namen „Heinerle*. Paten waren Müllers 
Hermann und Pfarrers Joſefa, denn die 
hohe Geiſtlichkeit follte dabei nicht fehlen . 

Vater und Mutter machten runde Augen, 
als ich in Frankfurt das dottergelbe Etwas 
unter geheimnisvollem Getue aus einer 
mit „Luftlöchern“ verſehenen Zigarrenkiſte 
hervorholte und auf den Tiſch ſetzte. Die 
älteren Geſchwiſter rückten ſkeptiſch — wie 
immer, wenn es „Attraktionen“ des jüngeren 
Bruders zu begutachten galt — näher: 
dann ſpazierte in all feiner rührenden Hilf⸗ 
loſigkeit „Heinerle“ daher. Worauf ein 
ſechs faches, echt frankfurteriſches „Goldiſch!“ 
eine allgemeine Hätſchelzeremonie einleitete. 

Vater verſuchte einen Proteſt: „Stadt- 
wohnung. . . Hühnerzucht ... Haus- 
wirt ... Teppiche!“ Aber er fand nicht 
allzuviel Gehör. So kaufte er denn ein 
Buch für uns, „allgemeinverſtändlich ab» 
gefaht mit vielen Abbildungen, ein Leit⸗ 
faden, den ein jeder Geflügelzüchter beachten 
ſollte“. — Ein Lehrbuch für Anfänger und 
ſolche, die es wieder werden wollen! Wir 
haben niemals eine Zeile darin gelefen; 
wir waren Praktiker! Es ſteht noch heute 
in gut erhaltenem Zuſtande im Bücher- 
ſchrank, und ich bin nicht abgeneigt, es an 
andere Amateurgeflügelzüchter abzugeben; 
der Preis beträgt — raſch mal nachſehen! — 
zweihundertfünfzig Millionen Mark. Ja, 
richtig, in Deutichland war Inflation! And 
darum kaufte ich damals auch keinen Mais 
mit meinem Taſchengelde, das den aſtrono⸗ 
miſchen Deviſenzahlen nicht immer ganz ans» 
gepaßt war, ſondern ging mit Oeinerle 
auf die Jagd: in einem kleinen Garten 
hinter dem Hauſe. Da kletterte der Efeu die 
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Hauswand bis unters Dach hoch und barg unter 
feinem dichten grünen Mantel kreiſchende Spatzen⸗ 
ſchwärme, Meiſen und — Spinnen. Vor allem die 
langbeinigen „Schneider“, deren Körper Stecknadel⸗ 
köpfen glichen, mit ellenlangen Drähten daran, Dieſe 
„Schneider“ waren das Hors d'oeuvre von Heinerle. 
Er zielte kurz, und ſchon ſchoß das hagere Köpfchen 
aus dem noch ſehr fadenſcheinigen Federkleidchen 
heraus — ſchnapp — die deutſche Tierwelt war 
um einen Schneider ärmer! 

Nach der Vorſpeiſe gab es Braten von Küchen- 
ſchwaben, und zum Nachtiſch gab es allerlei Samen 
und Brotkrumen, die ſich Heinerle im Hinterhofe 
zuſammenſuchte. 

Dieſe völlig unvegetariſche Ernährungsmethode 
bewirkte zu unſerem Erſtaunen, daß Seinerle im 
Wachstum ſteckenblieb; er hatte keinen. ſtolzen 
Kamm, keinen bunten Schwanz, ſah viel mehr einer 
Henne als einem Hahne ähnlich und war dabei 
dennoch von einer überaus geſunden Verfaſſung. 
denn es ſchadete ihm beiſpielsweiſe wenig, wenn 
wir Jungens ihn zu Katzbalgereien mit einem 
jungen Dackel animierten, bei denen er trotz ſeines 
heroiſchen Angriffsgeiſtes weit mehr Federn als 
der Dackel Haare ließ. 

Bei ſeinen erſten Flatterverſuchen ſpielte eine 
gewiſſe chineſiſche Vaſe, die ſpäterhin nur mit 
ſchweren Erinnerungsſeufzern erwähnt wurde, eine 
entſcheidende Rolle: 

Heinerle wurde in die Sommerfriſche geſchickt! 

Zu Joſefas Eltern in fein Heimatdorf! Der Herr 
Pfarrer, der ein bißchen von der Landwirtſchaft 
verſtand, nahm den Großſtadtgockel gern in Empfang 
und ſchenkte ihm das, was ein verkümmertes Hahnen⸗ 
herz braucht: eine Kompanie treuer Ehefrauen! 

Heinerle pluſterte ſich ſofort mächtig auf und kam 
bald um vor lauter Mannesbewußtſein; aber alle 
großſtädtiſche Ziviliſation kann man dennoch nicht 
ſo mir nichts — dir nichts entſagen, nicht wahr? 
And darum ſpazierte Heinerle jedesmal, wenn die 
Tür des Pfarrhauſes offenſtand, hartnäckig in die 
„Gude Stubb“ und nahm mit edler Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit auf dem eiferſüchtig gehüteten Familien- 
kleinod, einem von den Ahnen ererbten altfranzö⸗ 
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Kamplertium 
Was Je du dir als Ziel gesetzt, 


erstrebe es mil ganzer Seele, 
bereit, dem inneren Befehle 
getreu zu clienen bis zuletzt! 


Ce) deinen Wes und achte nicht 
der aber tausend Widerstände, 

wer anders als dein Glaube fände 
dir Kraft, daß sie dein Wille rich! 


Kein Sieg, cler kampflos sich erstritt! 
Je mehr es galt zu überwinden, 

je stolzer wirst du ihn empfinden - — — 
und wert bleibt nur, wofür man litt! 


H. Eschtort 
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ſiſchen Plüſchkanapee Platz. Übertam ihn dann bei 
ſolcher Gelegenheit ein hähnliches Rühren, ſo eilte er 
flugs aus der „Gude Stubb“ in die Küche; denn er 
war, bitte ſehr, ein ſtubenreiner Hahn! 

Heinerle kam nie wieder zu uns in die Stadt. Denn 
die Sache mit der Sommerfriſche war ein frommer 
Schwindel geweſen. Aber er bekam das Gnadenbrot, 
das mußte Joſefa uns brieflich unter mehrfachen eid- 
lichen Beteuerungen zugeſtehn. 

„Opa“ Heinerle wurde ſpäter kein allzu beſchaulicher 
Greis. Im Gegenteil: er ärgerte ſeinen jüngeren Amts- 
nachfolger erheblich und machte ihm nach Möglichteit 
das Leben ſchwer, ſo daß der Suppentopf mehr als 
einmal wie das berühmte Schwert des Damokles 
drohend über ihm ſchwebte. Auch machte er den 
jungen Herrn gern vor den verſammelten Ehefrauen 
lächerlich und ſtörte durch ſein verroſtetes Krähen das 
muſikaliſche Empfinden des Jungen, war aber doch 
immer ſo vorſichtig, ſich in Fällen dringender Gefahr 
ſchleunigſt aus dem Staube zu machen, um ſich auf 
das altfranzöſiſche Kanapee zurückzuziehen. And das 
machte ihm der junge Geck nicht nach. — 

i „Aus Stolz und zoologiſchem Prinzip!“ 
behauptete der junge Hahn. 

„Aus Mangel an Ziviliſation!“ tri» 
umphierte der alte Heinerle und kuſchelte 
ſich ächzend in die Sofaecke. 
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In Indten ſtritt ein Vater mit feinem Sohn 
darüber, wer im allgemeinen Herr im Hauſe 
ſel, der Mann oder die Frau. Der Sohn meinte, 
das Set felbftverftändlih der Mann, aber fein 
Vater war anderer Meinung. Da er feinen 
Sohn mit Worten nicht zu überzeugen vermochte, 
mas fo zu ihm: 

„Mache eine Reife durchs Land. Ich gebe dir 
hier einen Wagen mit zwei Pferden und hundert 
Hühner. In den Häufern, wo du findeſt, daß 
die Frau dle Herrſchaft hat, laß ein Huhn zurück. 
Wo du findeft, daß der Mann herrſcht, ein Pferd.“ 

Der Sohn tat, wie ihm geheißen, und unter⸗ 
nahm feine Reife. Er war bald erſtaunt darüber, 
wle ſehr ſich die Zahl ſelner Hühner verminderte, 
während er noch keine Gelegenhelt gehabt hatte, 
eins der beiden Pferde zu verſchenken. Er hatte 
laͤngſt begriffen, daß ſein Vater recht hatte. Da, 
nachdem er bereits neunundneunzig Hühner ver⸗ 
ſchenkt hatte, gelangte er an eine einſame Farm 
und ſtellte die gewohnte Frage, wer hier Herr 
im Haufe ſel. 

„Ich natürlich“, fagte der ſtattliche Mann mit 


lachender Mlene. 
„Beweiſe es“, ſprach der Ankömmling. Der 
armer rief fein Welb herbei, und dleſes be- 
ätigte mit beſcheldenen Worten, daß ihr Mann 


ſelbſtverſtaͤndlich Herr im Haufe ſel. 

„Gut“, fagte der Beſucher befriedigt, „wähle 
dir eins meiner Pferde.“ 

Der Farmer betrachtete die beiden Tiere, dann 
fagte er: „Gebt mir den Braunen!“ Kaum aber 
batte er dies geäußert, da faßte ihn ſeine Frau am 
Arm, zog che beifeite, und ſprach energiſch auf 
ie ein. Darauf trat der Farmer wieder vor den 

eſucher hin und fagte: „Nein, gebt mir lleber 
den Schimmel! 2 

„Nichts dal“ rief der Beſucher entſetzt, „Ihr 
bekommt ein Huhn!“ Warf dem verdutzten Paar 

uhn entgegen und fuhr mit leerem 

agen nach Haufe, H. B. 
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